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Geodee Erfolg MkMurger Truppe«
Ununterdrschener Angriff von fiinf fowjielifchen Vivifioneo und zwei Sriggden

unter fchweeften Feindveelnften abgewiefen
Berlin, 4. Februar.

Im Norden der Ostfront haben die ent¬
schlossenen Abwehrkämpfeoldenburgischer
und holsteinischer Truppen zum vollen Erfolg
geführt. Seit Wochen versuchte hier der Feind
vergeblich, mit starken Truppenmassen vorzu-
stoßcn . um die in Leningrad eingeschloffenen
bolschewistischen Teile zu entlasten. Bei dem
immer wiederholten Anrennen haben fünf
Divisionen und zwei Brigaden der Sowjets aus
das schwerste gelitten: 7VVV Bolschewisten blie¬
ben tot vor den deutschen Linien liegen, S79
Gefangene wurden eingebracht, 2180 Ver¬
wundete, die der Feind nicht mehr mit zurück-
bringen konnte , sielen in deutsche Hand.

Außer diesen Verlusten erlitten die Bol
schewisten große Einbußen an schwer ersetz¬
barem Material : 33 Panzerkampswagen, 121
Geschütze , 28 Granatwerfer , 47 Maschinen¬
gewehre und eine große Anzahl anderer In¬
fanteriewaffen wurden allein in einemDivisions-
abschnitt im Laufe eines Monats erbeutet und
vernichtet.

Diese Erfolge sind um so höher einzuschätzen,
als der Feind stärkste Kräfte mit dem Schwer¬
gewicht gegen die Ortschaft vorgeworfen hatte.
Gegen den Geländeabschnitt zu beiden Seiten
dieses Ortes schickte er innerhalb von vier
Wochen sechs Schützendivisionen, zwei Schützen¬
brigaden, eine Panzerdivision und eine
Panzerbrigade vor. 123mal stürmten diese
Truppenmassen gegen die deutschen Linien an,
Wmal holten sich die Bolschewisten blutige
Köpfe , denn mit entschlossener Zähigkeit und
hartem Abwehrwillen- schlugen die deutschen
Infanteristen — oft bei einer Kälte von 35 Grad
- in schweren Nahkämpfen alle feindlichen
Angriffswellen zurück.

Elf weitere Angriffe des Feindes wurden
schon in der Bereitstellung durch das Feuer
deutscher Geschütze zerschlagen und im Keim er¬
stickt. Dem Feind wurde damit jede Möglich¬
keit genommen , das eingeschlossene Leningrad
M entlasten . Die Artillerie des deutschen
Heeres setzte dagegen die Beschießung kriegs¬
wichtiger Ziele der belagerten Stadt fort.

i
>
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Japanisches
Zweimann -U-Boot

das kürzlich in der englischen
Zeitschrift„The Jllustrated Lon¬
dons News " veröffentlicht
wurde und eine neue Sensation
für die Engländer bedeutete. —
Oben wird der Grötzenunter-
schied zwischen einem normalen
japanischen Unterseeboot mit
einer Länge von 320 Fuß (97
Meter) und einem Zweimann-
U-Boot mit einer Länge von 42
Fuß (etwa 13 Meter) gezeigt.
In der Mitte ein Querschnitt
durch ein Zweimann-Untersee-
boot mit den Torpedoausstotz-
rohren am Bug ; der Maschinen¬
raum befindet sich im Achter¬
schiff. Die Zeichnung rechts un¬
ten zeigt ein Unterseeboot- Mut¬
terschiff , mit dem die Zwei-
mann-Ü -Boote an ihre An¬
griffsbasen herangebracht wer¬
den.

(Atlantic , M .)

scheu Panzerkampfwagen sofort eingesetzt wur¬
den. Trotz hoher Schneeverwehungen, die den
deutschen Panzern das Vorgehen sehr er¬
schwerten , wurde die bolschewistische Kampf¬
gruppe zerschlagen und zurückgeworfen. Im
südlichen Teil des mittleren Frontabschnitts
behaupteten deutsche Truppen in der Nacht zum
2 . Februar ihre Stellungen gegen einen hef¬
tigen bolschewistischen Nachtangriff. Durch den

Einsatz starker Infanterie - und Panzerkräfte,
die beiderseits einer aus die deutschen Linien
zufübrenden Straße vorgingen, versuchte der
Feind die deutschen Stellungen etnzudrücken.
Obwohl die Nacht und die Wetterverhältnisse
die Bolschewisten bei ihrem Angriff begünstig¬
ten , scheiterte ihr Vorstoß an der Wachsamkeit
der deutschen Gefechtsvorposten und an der
unerbittlichen Abwehr der deutschen Truppen.

Soldatenwinter : an der Ostfront

Kamps and Kam
Mit kleinen , müden Schritten trotten die

Pferde . Vor ihren Mäulern steht eine dampfende
Wolke , die zottigen Haare sind von Eis ver¬
krustet . Es ist, als ob unser Atem gefrieren
wollte. Der Brückenposten steht auf einer ge¬
flochtenen Strohmatte . Er tritt von einem Fuß
auf den anderen. An seinem Kopfschützcr , in
seinem Bart hängt Eis . Er sieht die In¬
fanteristen an sich vorbetmarschieren; sie haben
den Mantelkragen hochgeschlagen und den Kops
lief zwischen die Schultern gezogen , ihre Beine
sind mit Schafpelzenumwickelt . Unbarmherziger
Wind weht sandharten Schnee über das schwarze
Band der Straße , die von einer glasigen Eis¬
schicht überdeckt ist.

Die Pferde trotten strauchelnd , die rutschen¬
den Räder der schweren Geschütze werden von
starken Schultern auf die Straße gedrückt . Dick
eingemummte Soldaten , von deren Gesichtern
man nur Augen und Nase steht , fahren auf
selbstgezimmerten Schlitten. Langsam , krischen
die Motorfahrzeuge die Straße entlang, denn
schon der leiseste Druck aus die Bremse läßt den
Wagen um sich selbst drehen oder in den un¬
sichtbaren , verschneiten Graben rutschen.

Osttscher Winter.
Unerbittlich hart herrscht die Kälte über die

weite Landschaft, und wir versuchen vergebens,
uns ihr zu verschließen . Keiner spricht ein Wort,
denn es ist uns , als ob jedes Wort, kaum ge¬
sprochen , gefrieren müßte. Gläsern erstarrt in
der klaren Lust stehen Häuser und Bäume im
weichen Pfühl tiefen Schnees. Laut knirscht der
Schnee unter unserem harten Tritt , unsere Hast
versucht den Weg zu kürzen , denn die Kälte
schmerzt uns wie eine Wunde.

Die ärmlichen Bauernhütten , die wir im
Sommer nicht betreten mochten , geben nun
willkommene Zuflucht, denn sie bergen wär¬
mendes Feuer , summenden Samowar . Die
klammen Hände suchen die Wärme der irdenen
Schale, in welcher der Tee duftet. „Cholodno —
es ist kalt "

, sagt der struppige Bauer bedauernd
zu dem Soldaten , der gierig den Tee schlürft,
sich den Mund wischt und heftig „Ja , kalt , ver¬
dammt kalt ! " sagt.

Draußen am Hang siehst du kahle , hohe Bir¬
ken, aber wenn du näher kommst , bemerkst du
erst die Erdhöhlen, vor denen ein quietschender

Raum nordostwärts Bjelgorod
Mugen deutsche Truppen am 2. Februar
wirksam mehrere bolschewistische Angriffe
zuruck . Der stellenweise herrschende Schnee-
WM erschwerte dabei den deutschen Soldaten

Abwehr sehr , trotzdem fügten sie den an-
Meisenden Bolschewisten schwerste Verluste zu.
M nur schmalem Raum verlor der Gegner
Mer vielen Gefangenen 68 Tote; die deutschen
puppen hatten nur drei Leichtverwundete. In

Morgenstunden wiesen Truppen einer
eutschen Infanteriedivision in der Mitte

^ Ostfront mehrere aufeinander,
MschewistischeAngriffe ab . Fünfmal hinter-

^ brochenen bolschewistischen Einheiten ein.
wA hartem Kampf wurde der Feind ge-
8«, ' und in entschlossenen Nachstößen wurdedas

Reaiw " ? ° ^übergehend festgesetzt hatte. Beide
Und unterlagen dem deutschen Angriff
Pan ;̂ , in ihrer Masse vernichtet. Deutsche
einen ^ iie führten in der Mitte der Ostfront
die bow^ ""sollen örtlichen Angriff gegen

Emgapue wie - fturmreis bombardiert
Me Itt MeftWS oh«e gaMOiltz de« javanische« LustangrMea imsgrßew

Mander griff der Feind an der gleichen Stelle
„„ .Mutschen Linien an, ohne auch nur den
d»« Uuen Einbruch erzielen zu können. Jeder
«„ .Angriffe brach unter erheblichen feindlichen

- n im Abwehrfeuer der deutschen Jn-
und Artillerie zusammen, bevor er die

sschen Stellungen erreicht hatte.
woÄ -W zusammengefatztesdeutsches Feuer
z- laiche Angriffe an mehreren Stellen im

nordostwärts von Taganrog vor
brachen

^ zum Erliegen gebracht hatte,

lantcvm ^ Vorfeld vom Gegner gesäubert. Jn-
ülleri - die von Panzerjägern und Ar¬
ktis rmterstützj wurden, warfen den Feind
Mentet wo er sich mit zwei Regi-
« . . . ru voruberaobsni, Neide

Linien und entrissen dem
dein mehrere kleinere Ortschaften. In
achtern Mar von den deutschen Beob-

Tokio , 4 . Februar.
An der Front von Singapur herrscht nach

den am Mittwoch früh in Tokio vorliegenden
Berichten „Ruhe vor dem Sturm "

. Die einzige
sichtbare militärische Tätigkeit liegt bei der
japanischen Luftwaffe, die in immer neuen
Wellen die Jnselfestung überfliegt und sowohl
gestern abend als auch heute vormittag die
militärischen Einrichtungen erfolgreich bombar¬
dierte. Das gegenseitige Artilleriefeuer ist laut
Domei vorläusig nur sporadischer Natur.

Die Tatsache , daß der Sender Singapur ohne
vorherige Ankündigung seit dem 1 . Februar
verstummt ist. läßt darauf schließen , daß die
Radiostation von japanischenBomben getroffen
worden ist. Nach einem Sonderbericht von
„ Tokio Nitschi Nitschi " besteht etwa die Hälfte
der in Singapur verbleibenden 25 080 Mann
starken britischen Streitkräfte aus demoralisierten
indischen Soldaten.

Japanischerseits wird bezweifelt, daß die auf
der Jnselfestung inzwischen fertiggestelltenzwei
oder drei Wasserspeicher zur Versorgung der um
ein Dreifaches oder Vierfaches gewachsenen Be¬
völkerung ausreichen, nachdem der Hauptspeicher
von . Johur Barhu sich in japanischen Händen
befindet.

Im Hafen Singapur wurden in den
letzten Tagen zahlreiche einfahrende und aus¬
fahrende feindliche Transporter beobachtet , von
denen die meisten jetzt nach den fortgesetzten
japanischen Luftangriffen brennen. Ueber -De¬
letär wo die Oeltanks in Brand geworfen
wurden, steigen bis zu 20 Meilen sichtbare
schwarze Rauchsäulen hoch.

Nach Ansicht maßgeblicher Stellen wird es
vorläufig noch nicht zu einem, . Sturm auf
Singapur kommen . Zunächst einmal wird die

japanische Luftwaffe die unbestrittene Luft¬
herrschaft dazu benutzen , die Festung sturmreif
zu bombardieren. Hierzu hat sie außerordent¬
lich günstige Gelegenheiten, denn dadurch, daß
die Flugplätze der Insel vom Fustland ein¬
gesehen werden können und auch unter dauern¬
dem wirksamen Artilleriefeuer liegen, hat kein
britischer Jagdflieger die Möglichkeit , zu einem
Abwehrflug aufzusteigen. Nach neuen Be¬
richten sind sogar sämtliche britischen Jagd¬
kommandos abgerückt . Singapur wird also den

japanischen Luftangriffen ohne jeden Jagd¬
schutz ausgeliefert sein , denn von Sumatra aus
ist der Anflugweg für Jäger so weit, daß sie
höchstens wenige Minuten über der Insel
kreuzen können . Von englischer Seite betont
man, daß zweimotorige Bomber als Jäger ein¬
gesetzt werden sollen , fügt aber resignierend hin¬
zu , daß diese verhältnismäßig langsamen und
nicht sehr wendigen Maschinen wenig Aussicht
hätten, gegen die japanischen Jäger etwas
auszurichten.

Flakftellimse« i« Singavue zerleömmert
Die Wirkungen des schweren javanischen LMangrUeS

Tokio , 4 . Februar.
Infolge der pausenlosen Bombenangriffe der

japanischen Luftwaffe, so berichtet Domei von
der malayischen Front , sind die feindlichenFlak¬
stellungen in Singapur vollständig zertrümmert.
Während früher der Feind den Angriff der
japanischen Luftwaffe mit mehr als 200 Flak¬
geschützen und mehr als 150 Scheinwerfern
Widerstand leistete , hat, als z . B . die japanische
Luftwaffe am 31. Januar die Stadt mit Bom¬
ben belegte , der Feind nur mit 18 Schein¬
werfern und einer kleinen Anzahl von Flak¬
geschützen der Angriff abzuwehren versucht.

Nach dem Angriff auf den Flugplatz von
Sembawan , der ebenfalls am 31. Januar er¬
folgte , sind dort nur noch vier Scheinwerfer
übriggeblieben. Nach den Ergebnissen der Luft¬
aufklärung sind die Wohnhäuser der Weißen
in Calano wegen des dauernden Bombarde¬
ments der japanischen Flieger vollständig ver¬
lassen.

Der zerstörte Teil des Dammes, der in eine:
Entfernung von 200 Meter von der Nordküftc
20 Meter breit war , hat sich nach den Bildern
der Luftaufklärung auf 50 Meter verbreitert.
Das große Schwimmdock im Hafen von Seleta
war am 1 . Februar vollkommen unter Wasser,und kein Kriegsschiff befand sich in der Nach¬
barschaft . Ueber Singapur sind fast keine feind¬
lichen Flugzeuge mehr zu sehen mit Ausnahmevon vier Buffalos , die in der Nähe des
Handelshafens Patrouillenflüge unternehmen.
Londoner Kabinettsemdeeungen

^ ^ Genf, 4. Februar.
In London wurden , wie Reuter meldet, amt¬

lich Veränderungen im britischen Kabinett be¬
kanntgegeben. Danach wurde Lord Beavcrbrook
zum Minister für das neugeschaffene Mini¬
sterium für die Kriegsproduktion ernannt . Ver¬
sorgungsminister wurde Sir Andrew Duncan,
Handelsminister Oberst I . I . Llewellin.
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MteeSrem
Me Mtz-MOb« GsneeM

Berlin » 4. Februar.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Gene¬

ral Augustin Malar, Kommandeur einer
slowakischen Division.

In letzter Zeit erwähnten die Wehrmacht¬
berichte vom 26 . und 28. Dezember 1941 die
slowakischen Truppen wegen der erfolgreichen
Abwehr starker gegnerischer Angriffe im Donez-
bogen. Auch in den Berichten vom 9 ., 20.» 29.
und 31. Januar fand das zähe Aushalten bei
den ungünstigen Witterungsverhältnissen, die
erfolgreiche Abwehr gegnerischer Einbruchs¬
versuche und das opferfreudige Vorwärts-
stürmcn beim Gegenstoß der slowakischen Ver¬
bände höchste Anerkennung. -

An diesen großen Erfolgen hat General
Malar durch zielsichere Führung seiner Division
hervorragenden Anteil. Auch durch seinen
persönlichen tapferen Einsatz war General
Malar seinen Soldaten stets ein leuchtendes
Vorbild.

So MrW der Feind von Aommel
GWUOe Wd amerttaWchs KommsMNs Mm briMOerr Kückzug irr NoedaßrßSa

Kistendeckel als Türe hängt. Drinnen beherrscht
ein aus Lehm gebrannter Ofen den Raum , und
die aufeinandergestellten Konservendosen sind
nichts anderes als das Ofenrohr . Ein spärliches
Lämpchen gibt gerade so viel Licht , wie man
braucht, um einen Brief zu schreiben und Karten
zu spielen. Mit angezogenen Beinen hocken vier
Infanteristen in dem engen Raum , alles Ent¬
behrliche ist draußen gestapelt : ein Stoß Holz,
die Feldflaschen, das Kochgeschirr , lieber dem
Ofen auf einem Brett liegen Brot und Fleisch;
sie waren gefroren und müssen erst ausgetaut
werden, wie das Essen auf dem kurzen Weg
von der Feldküche zum Erdbunker gefriert und
erst aufgewärmt werden mutz.

Die Kameraden hocken draußen im Schützen¬
loch am Maschinengewehr. Sie behandeln ihre
Waffe sorgfältig und umsichtig ; kein Tropfen
Oel darf auf den Stahl kommen , weil er sofort
gefrieren würde. Sie schauen nach drüben, wo
der Feind liegt, der sich gerne mit oem Winter
verbinden möchte und immer wieder versucht,
in unsere Stellung sinzubrechen. Und wie so
oft braust ein sowjetischer Jäger im Tiefflug
heran ; „jetzt fängt die Schweinerei wieder an",
sägt der Unteroffizier fluchend zu dem Gefreiten
und greift nach dem Munitionskasten. Schon
heult die feindliche Artillerie auf ; ein Glück,
daß der Schnee so tief ist, denn auf dem glas¬
hart gefrorenen Boden ist die Sprengwirkung
um vieles stärker . Man hört die Panzer heran¬
rattern , und man weiß, jetzt wird es wieder
viele Stunden keine Ruhe geben.

Und nun lösen sich drüben aus dem Wald in
weißen Mänteln lautlos die feindlichenSchnee¬
schuhtrupps. Die Maschinengewehre bellen auf,
die Kameraden aus den Bunkern sind alarmiert
und feuern stehend hinter den Bäumen , weil die
eisige und Verschneite Erde keine Deckung gibt,
und wie so oft in den letzten Lagen beginnt der
harte Kampf Mann gegen Mann , bei dem die
eigene Waffe zur Gefahr wird , weil, mit bloßen
Fingern berührt , die Haut anftiert.

Der Ruf „Sanitäter " holt den Unteroffizier
aus der spärlichen Deckung ; er stapft durch den
Schnee und trägt den blutenden Kameraden
in die Sicherheit des Erdbunkers, wo er ihn
verbindet.

Maschinengewehrgarben zerfetzen die weihe
Rinde der Bäume . Durch die Lust orgelt es
heran. Es sind die schweren Brocken ; man hört
sie schon lange vorher und atmet auf, wenn sie
vorübersausen. Flammenschein bricht plötzlich
aus dem Walde; ein feindlicherPanzer ist av-
gefchossen. Der Kampf verebbt. Geschütze und
Gewehte schweigen . Der Infanterist schaut auf
das Feuer . Er denkt , daß dort Wärme, viel
Wärme ist . Das Gefecht hat sich in den Nachbar-
abschNitt verlagert. Der Infanterist starrt nach
dem Feuer , und er denkt fast wie unter einem
Zwang plötzlich an einen großen Ofen, an einen
tiefen Stuhl , an ein weiches Bett, in dem man

Stockholm , 4. Februar.
Die- Londoner Presse gibt zu , daß die bri¬

tischen Truppen in Libyen weiter zurück¬
genommen werden mutzten . Mit Bedauern
wird festgestellt , daß man noch nicht wisse , Wo
man Rommel mit Erfolg entgegentreten könne.
Einstweilen sucht man weiterhin nach Gründen
für die gleichzeitigen Niederlagen in Nord¬
afrika und in Ostasien.

„Daily Mail " erkennt dabei rückhaltlos an,
daß in Nordafrika die bessere Führung ent¬
schieden habe. „General Rommel" , so schreibt
das Blatt , „ist die Ueberraschung des zweiten
Weltkrieges. Es ist kein Wunder, daß sein
Name in Deutschland geradezu zu einer Le¬
gende geworden ist. Denn Rommel ist ein
Panzerheld , dem es bisher immer gelungen
ist , sich nicht nur aus jeder Schlinge zu ziehen,
sondern der auch versteht, sofort die Gegen¬
offensive zu ergreifen. Wie war es möglich,
daß Rommel, der vor seinem Einsatz in Nord¬
afrika niemals eine Wüste gesehen hat, sich
zum Meister in der Technik des Wüstenkrieges-,
emporschwingenkonnte ? "

Der Londoner Nachrichtendienst dagegen, der
hinter der allgemeinen Erkenntnis nachhinkt,
möchte das sehlgefchlagene Unternehmen immer
noch in einen überwältigenden Erfolg ver¬
wandeln, indem er am Dienstagabend be¬
hauptete, General Rommel habe zwei Drittel
seines Afrikakorps eingebüßt, und der Haupt-
teil seiner Panzer und Flugzeuge sei vernichtet.
Wie lächerlich ! Demnach ziehen sich jetzt die
britischen Streitkräfte vor dem Rest zurück , den
der Londoner Nachrichtendienst den Truppen
der Achse noch großzügig' zugestanden hat.

Zur gleichen Zeit schreiben die „Times " in
einem Bericht über Kairo, die Truppen des
Empire müßten sich angesichts der zahlen¬
mäßigen Ueberlegenheit des Feindes zurück¬
ziehen . Hier also sind die vom Londoner Nach¬
richtendienst arg zerzausten deutschen Einheiten
den Briten wieder mal zahlenmäßig überlegen.
Die „Times " bleiben also bei der letzten
Churchill-Lüge , der doch selbst bei Beginn der
Offensive ausdrücklich betont hatte, daß man
dem Gegner zum erstenmal in gleicher Stärke
gegenübertrete, während sein Sohn vor we¬
nigen Tagen im Unterhaus die vielfache Ueber¬
legenheit der britischen Expeditionsarmee an
Panzern und Flugzeugen zugegeben hat.

Reuters militärischer Kommentar von Analist
meinte gestern abend bedrückt : „Die britischen
Truppen gehen unter dem feindlichenDruck zu¬
rück, sie haben offenbar die Stellungen noch
nicht erreicht , wo der endgültige Widerstandein¬
fetzen soll ." Ebenso schreibt der militärischeMit¬
arbeiter der „Times " : „Es ist unnütz, Ver¬
mutungen darüber anzuftellen, wann Rommel
mit unseren schweren Streitkräften in Fühlung
kommen wird . Es ist klar , daß wir zum Kampf

mit ihm kommen wollen, wenn wir auf einen
stetigen Zufluß von Nachschub von unseren
Stützpunkten aus rechnen können und auf die
Verminderung seines Nachschubs ."

Liddle Hart , der bekannte Militärschriftsteller,
kritisiert in der „Daily Mail " die Strategie
Englands und schreibt in einer interessanten
Untersuchungder Gründe, die zu den ständigen
Rückschlägen führten, man habe vergessen , daß
man sich erst müsse verteidigen können , bevor
man zum Angriff . übergehe. Die Ereignisse
hätten die Antwort auf die Frage gegeben , ob
es richtig gewesen sei , gegen Libyen einen An¬
griff vorzubereiten, anstatt Libyenund Singapur
zur Verteidigung einzurichten. Einen bedeuten¬
den Teil der in, Afrika eingesetzten Truppen
hätte man für die malayische Halbinsel ent-
hehren können . Außerdem hätten in Ostasien
Waffen gefehlt, die man allein für das Unter¬
nehmen in Nordafrika zur Verfügung gestellt
hätte. Auf jeden Fall sei der britische Angriff
in Libyen ein riskantes Spiel gewesen . „Die
Seite "

, fo fährt Liddle Hart .fort, „die einen
langen Vormarsch in der Müste unternimmt,
fetzt ihre Chance durch die Verlängerung ihrer

VstMMM M LMen
Ununterbrochene lebhafte Kampstätigkeit

an der Ostfront
Aus dem Führerhauptquartier , 4 . Februar.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:
An der Ostfront lebhafteKampftätigkeit.
Kampfflugzeuge bombardierten in der ver¬

gangenen Nacht Hafenanlagen in Südwest¬
england.

In Rordafrika wurden indische Kräfte,
die zur Deckung des britischen Rückzuges ein¬
gefetzt waren, geschlagen und zurückgeworfen.
Deutsche Kampfsliegerkräftebelegten Kraftfahr¬
zeugkolonnenim Raum um Tobruk sowie
Materiallager des Feindes bei Marsa
Matruk mit Bomben.

Die Luftangriffe auf Flugstützpunkte, Flak¬
stellungen und andere militärische Anlagen aus
der Insel Malta und Gozzo wurden fort-
gefetzt.

Vßk FMMtzLshMMMg
irr Ls§ MesMe

Rowno, 4 . Februar.
Nachdem bereits mit Beginn des Winters

die Anbauflächenerhebungdurchgeführt und die
Bestellungs- und Saatgutbereitstellungspläne
für die Frühjahrsbestellung 1942 ausgearbeitet
und herausgegeben worden waren, fand vom
30. Januar bis 1 . Februar unter dem Vorsitz
des Abteilungsleiters Ernährung und Land¬

eine ganze lange Nacht lang schlafen kann, ohne
die Kleider am Leibe zu haben, ohne vom Un¬
geziefer gepeinigt zu werden, ohne das Gewehr
griffbereit zu halten.

Die Front wird verkürzt. In der Nacht
kommt der Befehl, sich vom Feinde zu lösen.
Ein Zug bleibt zur Sicherung. Der Feind ver¬
sucht nachzustoßen . Einen Tag lang verstummt
nicht das Rattern der Maschinengewehrs, einen
Tag hockt der Zug in den Schützenlöchern und
wehrt dem Feinde. Und erst in der folgenden
Nacht stößt der Zug zum Bataillon , mit dem
Kompaß den Weg durch die Schneewüste
suchend , und geht in die neuen Stellungen, die
die Pioniere in den eisigen Boden gesprengt
haben.

Winter im Osten . Mächtig wölbt sich der
graue Himmel, mächtig peitscht ungehemmter

Vek einstige Verelikei'
Lins ksitsrs LrräklunZ

Rombergs sind feit drei Jahren glücklich ver¬
heiratet . Elfe liebt ihren Hugo: sie hat ihm
gern dis Hand gereicht . Aber sie glaubt , da¬
durch einen andern Mann unglücklich gemacht
zu Haben . Das war Heinz Weber, und sie redet
mehr von ihm, als Hugo Romberg lieb ist. Er
denkt sogar, haß Elfe eigentlichnicht rede , son¬
dern fasele . AVer das spricht er lieber nicht aus.

So etwa redet oder faselt Else: „ Ach,
Lugochen, du kannst dir gar nicht vorstellen, wie
Heinz mich verehrt hat. Angebetet hat er mich ."

„ Hat Sr das denn gesagt? " fragt Hugo.
„ Aber nein , er hat sich doch nicht getraut.

Er hat mich nur so rührend angefchaut, und
die Hand hat er mir leidenschaftlich geküßt,
wenn er kam oder ging. Er war ein junger
Kollege meines Vaters und wurde manchmal
bei uns eingeladen. Wie mutz er sich immer
auf solchen Tag gefreut haben ! Und dann
brachte er Blumen nnt , für meine Mutter und
für mich . Aber die für mich waren immer die
schöneren . Und nachher hat er wohl nicht
schlafen können und geweint, daß ich ihm so
unerreichbar war . Denn damals war er noch
nicht in der Lage, an einen Hausstand zu
denken . "

„ Die Sterne , die begehrt man nicht : man
freut sich ihrer Pracht" , zitiert Hugo Romberg.

„ Ach, Hugo, aber oas Herz lmdet doch. Und
welch ein Schlag muß es für ihn gewesen sein,als ex dann unsere Verlobungsanzeige bekam
Utzd bald darauf die Heiratsanzeige. Er war
damals ja schon in eine andere Stadt versetzt
worden. Nun wird er ein trauriger Jung¬
geselle bleiben."

„ Na. das wird sich noch finden"
, schließt

Hugo Romberg die ihm gar nicht angenehme
Unterhaltung.Und wirklich — er behält recht . Eines Tages
kommt eine Karte:

Ssinr Utsbsr
Lötks ytzsbsr Zsborsns OroN
sWpksklen 8ick als Vsrniäklts

Hugo Romberg freut sich . „ Na also , sein
Herz ist doch nicht gebrochen gewesen . Er hat
es ja noch verschenken können?

Else ist etwas enttäuscht; aber sie bemüht
sich , das zu verbergen. Ja , sie redet es sich
selbstaus. „Ach, Hugo , mich hat er doch nicht
vergessen . Er hat eben geheiratet, weil sich das
schließlich für einen Mann gehört. Aber seine

Frau wird es nicht leicht haben, ihn einiger¬
maßen glücklich zu machen . Denn immer werde
ich ihm vor Augen stehen . Die erste Liebe ver¬
gißt man nicht , an die denkt man immer mit
Kummer zurück . "

„ Ach wo !" brummt Hugo Romberg, und da
er dabei seine eigene Erfahrung hat, ist das
etwas unvorsichtig von ihm.Aber Else beachtet das nicht . „ Wie mag die
Frau wobt sein ? Am Ende hat er in seinem
Kummer die erste beste genommen. Ich möchte
die Frau furchtbar gern rennenlernen."Der Wunsch wird erfüllt. Drei Wochen
später kommt ein Briefchen: „Auf der Rückkehr
von unserer Hochzeitsreise ergibt sich die an¬
genehme Gelegenheit, Ihnen — wenn wir nicht
ungelegen kommen — einen kürzen Besuch zu
machen . Es wird mich sehr freuen, die alte
Bekanntschaft zu erneuen: und dabei dankbarder freundlrchen Stunden zu gedenken , die ichrm Hause Ihrer Eltern verleben durfte."

„Er will mich Wiedersehen " sagt Else Rom¬
berg. „ Wenn nur nicht die alte Wunde wieder
aufreißt ! Das würde mir wegen der Frauleid tun . "

„ Dann sei doch einfach recht unliebenswürdig
zu ,hm "

, rät Hugo.

Kleins 6sscklcft1sn
Ansprache auf die Damen

Als der berühmte Mann noch jung und un¬
bekannt war , geriet er eines Abends auf einem
Fest in die Verlegenheit, eine Ansprache auf die
Damen halten zu müssen , was ihm nicht gerade
lag.

Etwas befangen sah er sich in dem großen
Saale um, an dessen Wänden mehrere schöne
Frauenbilonisse hingen, erhob sich , schlug an
sein Glas und begann mit einer großen Geste
gegen die Gemälde:

„Schöne Bilder da an den Wänden! Doch
was brauchen wir diese gemalten Schönheiten,
wenn wir ihrer so viele zu unserer Freude an
der Tafel haben . . ."

Ein allgemeines Gelächter unterbrach dieses
bedenkliche Kompliment, und damit hatte der
Toast sein Ende erreicht.

Verbindungslinien herab. Die malayische HM
insel hätte durch eine bestimmte Mindest«
von Truppen und Waffen gehalten werd'
können . In Libyen wäre Rommel soyM,
früher oder später zum Angriff übergega « «
Wir hätten dann zum Gegenangriff vorgech
können . So , wie man es gemacht hat , hätte M
ein Steg iU Libyen nicht den Verlust h»,Singapur ausgleichen können."

Auch die amerikanische Presse beschäftigt istmit den Kämpfenin der Cyrenaika. „Wafhingß,
Post" schreibt hierzu : „Zweimal im vergangen
Jahre durcheilten die britischenTruppen Libd,,!bis zu einem Punkt jenseits von Bengasi , W
zweimal wurden sie kurz vor ihrem Ziel zurU
geworfen. Auchinleck steht einem der tüchtiM,
deutschen Heerführer gegenüber. Den Briten j«
es in keinem Augenblick gelungen, Rommckt
Panzerdivisionen zu vernichten." „ NeivWTimes " meinen, das Mittelmeer sei lebensivW,
für die britische Verteidigung. Im Hinblick „
die Entwicklung in Ostasten bestehe das Probl»
darin , wie man angemessene Streitkräfte
jeder Front einsetzen könne , wenn sie gebrauchwürden.

Sturm eisige Nadeln in unser Gesicht . Auf
schwarzen Bäumen krächzen die Nebelkrähen.
Im Dorfe haben wir eine Ganja , eine Bade¬
stube , entdeckt, auf deren blühenden Steinen
Wasser zu heißem Dampf zerzischt . Abends
starren wir in der Bauernhütte in das offene
Feuer, und die knisternden Scheite lassen unsere
Gedanken gute Wege finden. Wir denken an zu
Hause . „ Weiß der Teufel, was das für ein
Winter geworden wäre . . sagt einer, und er
braucht den Satz nicht zu vollenden. Wir wissen
alle , was er meint : wäre diese Walze ins
Rollen gekommen , die bei Bialystokund Minsk,
Sei Gomel und Kiew , bei Brjanfk und Wjasma
so schwer getroffen wurde — was wäre das
für ein Winter in Deutschland geworden. Und
daran denken wir oft in diesen Tagen.

Kriegsberichter vr . Hans Bayer.

„ Aber Hugochen ! Nein, wir werden beide
recht nett sein . "

Der Besuch ist zum Kaffee erbeten worden.
Else Romoerg hat sich sorgfältig zurechtgemächt;
sie sieht wirklich sehr gut aus . Aber noch
reizender ist die junge Frau Weber, und ihr
Gatte scheint ein sehr glücklicher Mann zu sein.
Zu Frau Else ist er liebenswürdig , aber von
schwärmenden Blicken und wehmütigen Ge-
sühlswallungen kann Hugo Romberg zu seiner
großen Genugtuung nicht das geringste be¬
merken.

Das junge Paar erzählt von der Hochzeits¬
reise . „ Für die hatten wir schon lange Jahre
vorher Pläne gemacht "

, sagt Herr Weber.
Hugo Romberg merkt auf. „Ah , dann haben

Sie einander schon lange gekannt? "
Die junge Frau Weber nickt vergnügt. „Ja,

wir waren Nachbarskinder. Denken Ste doch:
wir haben nie zueinander Sie gesagt."

„ Ja , und als Primaner war ich schon heim¬
lich mit ihr verlobt"

, verrät Herr Weber. Er
wendet sich an Frau Else: „Daß wir dann
früher heiraten konnten, als wir gedacht hatten,
verdanke ich Ihrem Herrn Vater , der sich fürmeine raschere Beförderung eingesetzt hat ."

Hugo Romberg steht auf, um Rauchzeug zuholen, und geht in sein Arbeitszimmer. Dort
macht er einer wohlbegründeten Heiterkeit in
einigen munteren Sprüngen Lust.

Volle Vergeltung
Ein in -doppeltem Sinn wenig vermögender

Dichterling wohnte zur Miete bei einem
Pastetenbäckerund geriet über den Duft von
dessen Erzeugnissen so in Begeisterung — und
vielleicht auch Appetit, — daß er die Ware in
einem vielstrophigen Lobgedicht besang und
dieses dem Bäcker überreichte.

Zur Vergeltung buk ihm der .Backkünstler eine
Pastete.

Als sie der Dichter jedoch atz , bemerkte er , daß
sein Gedicht als Papierunterlage für das Back¬
erzeugnis Verwendung gefunden hatte.

Traurig und aufgebracht ging er zu seinem
Erzeuger und beschwerte sich.

„Was wollen Sie ? " entgegnete dieser. „Erst
jetzt sind wir völlig quitt. Sie haben auf meine
Pasteten Verse gemacht und ich eine Pastete
auf Ihre Verse ."

Wirtschaft beim Reichskommissar , Landesbauei«
sührer Körner, eine Arbeitstagung sämtlich,Abteilungsleiter Ernährung und Landwiii-
schaft bei den Generalkommissarenstatt. Neb«der Behandlung der Dreschakiion galt es v«,allem, die Einzelheiten und letzten Nicht»«für die Frühjahrsbestellung herauszugebenAus den Berichten über die Lage in dr,
Generalkommissariatenergab sich , daß die V»,,arbeiten für die Bestellung mit aller Eneigi,überall durchgeführt wurden. Fragen des Saal
gutes, des Maschineneinsatzesund des ArbeiS
einsatzes wurden in Sonderreferaten behandrlt

Landesbauernführer Körner schloß die Tagungmit dem Appell an seine Mitarbeiter , alle ihn
Kraft einzusetzen , um die Voraussetzungensiii
eine möglichst gute Ernte in der Ukraine ji
schaffen . An der Tagung nahmen auch Vertrei»
des Reichskommissariatesterl.

Keiegöeinsatz der HI
Berlin , 4. Februar.

In den Berliner Pharus -Sälen gab ReW
ingendführer Artur Axmann vor jung«
Führern und Führerinnen wichtige Richtlinm
für den Kriegseinsatz der Hitler-Jugend , t !«
der Emsatzbereitschaft der deutschen Jugend¬
organisation im Kriege das beste Zeugs
ausstellen.

WehettmOS-Veför-seirngen
Berlin, 4 . Februar.

Der Führer hat befördert: Mit Wirkung»
1. Februar 1941 : Zu Generalmajoren: die OberstEdelmann, Butze , Oppenlaender, Dettling, KleemWinter (Paul ) . Mit - Wirkung vom 1. FebruariS
Zn Generalen der Infanterie : die Generalleuiim.
Brennecke , Hollidt. Zum General der Panzert« »»
den Generalleutnant Kirchner . Zu Generalmajorn
die Obersten : Baier, Licht , Weidling, von Za«Dipl.-Jng . Castorf, Szelinski, Frhr. von Ucker«
(Horst ) , vr Beyer, Foertsch , Müller (Vincenz), WH
Hasse , von Graevennitz.

Kranzniederlegungam Grabe Wilhelm Gustl»!'
Schwerin, 4. Februar.

Zum Gedenken an den vor sechs Iah«
meuchlings ermordeten Wilhelm Gustloff B
am Mittwochmittag an seinem Grabe ii
Schweriner Ehrenhain eine feierliche Kr«
niederlegung statt.

Telegramm des Führers an Staatspräside«
vr . Tiso

Preßburg , 4. Februar.
Der Führer dankte für die Glückwünsche d

Slowakei zum Tage der Machtergreifungdm
ein Telegramm an Staatspräsident vr. NI
Tiso, in welchem er die aufrichtigsten Wüns
für das Gedeihen des mit dem deutschen Vol
so eng verbundenen slowakischen Volkes au,
spricht.

Rookevells Sank
Dollarsegen für willfährige ibero -amerikanist

Staaten
Vigo, 4. Februar.

Sofort nach der Rio-Konferenz hat sich d
Dollarsegen über die ibero -- amerikanisch
Staaten ergossen , die die Yankeepolitik uB
stützt haben. Nach der kürzlich gemelde!
Kreditgewährung von 25 Millionen Dollar !>
Bolivien kündigte Venezuela ein umfangreich
Fünf - Jahresprogramm im Gesamtwert «!
100 Millionen Dollar an. Bezeichnender^
ist u. a . der Bau von 19 Flugplätzen und e>>
Verbesserung von den bereits vorhandenen -
vorgesehen . Eine Einräumung der entsPE
den Kredite seitens der Vereinigten Staü"
wurde angedeutet.

Einzelheiten über den Pacht- und Leihvew
zwischen den USA und Salvador wurden n>
bekanntgegeben. Diplomatische Kreise
jedoch zu , daß Salvador für 1,1 Milli^
Dollar Kriegsmaterial erhalten soll.

ZchGELö jaWMcheLMarigeiß
Mduems

Bangkok , 4 . Febr:
Der Nachrichtendienst von Rangun gibt zi

ausgedehnte Gefechte um die Kontrolle
Burma -Straße im Gange sind , über welch
lich 5000 chinesische Militärlaftkraftwagen
Tschungking zu fahren pflegten. Ferner
von schweren japanischen Luftangriffs' Zentral -Burma und im Norden von
am Montag berichtet sowie von Angriffs
die Hafenanlagen, wo normalerweise irn ifüber 30 000 Tonnen Kriegsmaterial für ?
gelöscht wurden. Der Nachrichtendienst
Rangun bittet um dringende Verstärkungi
Burma und Indien.

X
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Der nächste Sonntag , 8. Februar , ist in
dem diesjährigen Kriegs-Winterhilfswerk
wieder ein Opsersonntag. Mit der
an diesem Tage stattfindenden Listen¬
sammlung ist die alljährlich im Gau
Weser -Ems durchgesührteCarl - Röver-
Geburtstagsspende im Kreis Olden¬
burg-Stadt zusammengelegtworden. Hier¬
bei werden die für beide Aktionen be¬
stimmten Spenden mit einem zusammen¬
gefaßten Gesamtbeträge in die Listen
eingetragen. Die Bevölkerung der Gau¬
hauptstadt wird gebeten, ihre besondere
Verbundenheit mit dem Gauleiter auch
in diesem Kriegs-Winterhilfswerk durch
ein besonderes Opfer zum Ausdruck

zu bringen.

„Verpflichtung der Jugend"
um 22 . März

Wie im ganzen Reich , so finden auch im Gau
Weser-Ems am 22 . März unter der Bezeichnung
„Verpflichtung der Jugend " Feiern statt, in
denen die Hoheitsträger , ein Vertreter der
Lehrerschaft und ein Hitler - Jugend - Führer
sprechen werden. Mit dieser Feier werden die
ältesten Jahrgänge des Deutschen Jungvolks
und des Jungmädelbundes in die Einheiten
der Hitler-Jugend und des BDM übergeführt
und aus der Schule in das Berufsleben ein¬
gewiesen. Andere Feiern aus diesen Anlässen
werden nicht mehr durchgeführt. Konsirmations-
und Firmungsfeiern dürfen am 22. März nicht
durchgeführt werden.

Kriegsgefangenenpost
genügend verpacken

Briefe in Päckchenform (bis 2 Kilogramm)
und Pakete (über 2 Kilogramm) an deutsche
Kriegsgefangene und Zivilinternierte im Aus¬
land werden vielfach noch ungenügend verpackt
zur Post gegeben oder enthalten Gegenstände,
die nicht versandt werden dürfen. Es wird

0enk1an rtts Kungsrn6sn Vögel
dringend gebeten, darauf zu achten , daß für die
Verpackung feste Kartons oder, z . B . bei Klei¬
dungsstücken, Packleinwand oder sehr starkes
Packpapier verwendet wird . Leicht zerbrechliche
Gegenstände sind in Holzwolle zu legen. Be¬
drucktes Papier darf weder für die äußere noch
innere Verpackung benutzt werden. Auf die Ver-

. sendungsverbote , über die am Postfchalter Aus¬
kunft erteilt wird , ist besonders zu achten.

Zum Beispiel dürfen Bücherund Tabakwaren
nur durch Vermittlung des Deutschen Roten
Kreuzes einaeliefert werden. Verderbliche Le¬
bensmittel sind vom Versand ausgeschlossen,
wie denn überhaupt von der Verschickung von
Lebensmitteln möglichst abzusehen ist. Allen
Sendungen über 250 Gramm (nach Kanada
über 170 Gramm) dürfen schriftliche Mit¬
teilungen nicht beigelegtwerden. Die Anschriften
des Empfängers und des Absenders sind immer
sehr leserlich — möglichst in Druckbuchstaben —,
und zwar auf die Umhüllung selbst nieder¬
zuschreiben.

TaLMgete im
^ Oldenburg, 5 . Februar.

, Die Tabak-Kontrollkarte steht , bekanntlich
jedem über 18 Jahre alten Mann und jederüber 25 Jahre alten Frau zu , ohne daß etwa
bei Ausstellung der Karte geprüft würde, obder Antragsteller bisher schon geraucht hat.Der Nichtraucher tut natürlich dem Raucher
den größten Gefallen, wenn er sich keine
Tabakkarte ausstellen läßt und dadurch die
verteilbare Zigarettenmenge erhöhen hilft. Aufder anderen Seite dürfte in manchem Familien-und Freundeskreise der Nichtraucher stark um¬
worben werden, damit er seine Ration den
„wirklich Bedürftigen " direkt zur Verfügung
stelle . Als gewissenhafter Staatsbürger wird
sich der Umworbene aber fragen, wieweit ihn
die Erfüllung solcher Bitten etwa mit dem
Gesetz in Konflikt bringen könnte.

Die Antwort aus solche Bedenken ist in den
Erläuterungen zu finden, die kürzlich in der
Zeitschrift „Deutsches Recht " zum neuen Ver-
brauchsregelungs-Strafrecht veröffentlicht wur¬
den. Wenn nach diesen Ausführungen sich der

Familienweise
Vater durch die Ueberlassung seines Bezugs¬
rechtes für Schokolade an einen Angehörigen
nicht strafbar macht , so dürfte gleiches für die
eine oder andere Zigarettenration der Mutter
gelten. Allerdings darf die Freigebigkeit nicht
zu weit getrieben werden, denn selbst die un¬
entgeltliche Ueberlassung einer ganzen
Bezugskarte — also auch der Raucherkarte —
macht den Empfänger strafbar. Grund hierfür
ist, daß eine zu weit gehende Vergrößerungder Verbrauchsrate des einzelnen durch Privat¬
abrede nicht geduldet werden kann . Auf die
Raucherkarte übertragen bedeutet das zum
mindesten, daß ein Sammeln mehrerer Nicht-
raucher-Tabakkarten durch starke Raucher durch¬
aus unzulässig ist. Ueberhaupt sollte sich der
Raucher ebenso wie der Nichtraucher darüber
klar sein, daß die Tabakverbrauchsregelung um
so eher jedem das Seine geben , also eine ge¬
rechte Belieferung der wirklichen Raucher sichern
kann , wenn der Nichtraucher von vornherein
auf die Ausstellung der Tabakkontrollkarte
verzichtet.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute , Donnerstag , 16 .00 Uhr : „Die große

Kurv e"
, Lustspiel von Curl I . Braun . An¬

recht B und freier Verkauf. Ende IS Uhr.
Morgen , Freitag , 16 Uhr : Zum ersten Male : „Was

ihr wollt "
, Lustspiel von William Shakespeare.

Bühnenmusik von Otto Voigt . Inszenierung : vr A.
Schmiedhammer. Anrecht C, KdF (Fr 3) und freier
Verkauf.

Gegen Shakespeares schwere Dramen , darin dunkle
Schicksale walten , folgenschwereTaten gesühnt werden,
prophetische Warnungen an kommende Geschlechter er¬
tönen, steht dieses feinste und heiterste seiner Lust¬
spiele wie eine lichtere, fast jenseitige Welt. Sie
erhebt sich träumerisch, leichtfiisstg , schwebend über
dem irdischen Dasein, ist abseits aller heldischen und
allzu menschlichen Konflikte, ist , wenn das kühneWort
gestattet sein mag , mit mozartischer Seele vorgefühlt.
Ein zartes , spielerisches Gebilde, in das die Figuren
der Wirklichkeit, in höheren und niederen Formen , in
meisterhaft gewählten Typen , sein und bedeutend ein¬
gewebt sind. Eine unendliche Anmut ist über das
Ganze gebreitet. Eine Dichtung im Sinns des „Ewig-
Weiblichen" .

KdF-Anrcchtler!
In dieser Woche finden folgende Vorstellungen statt:

Freitag , 6 . Febr . (Fr 3) „Was ihr wollt", Karten¬
abholung bis Freitag , 16 Uhr . — Sonnabend , 7 . 2.,
(S 2) „Fledermaus " , Kartenabholung Donnerstag,
Freitag und Sonnabend.

Weniger Ehescheidungen
in Oldenburg

Eine überraschende Tatsache ergibt die Ehe¬
scheidungsstatistik für das Kriegsjahr 1940 : die
Zahl der Ehescheidungenist ganz erheblich ge¬
sunken ! Ein erfreuliches Zeichen , besonders
in Anbetracht dessen , daß durch den 8 55 des
Ehegesetzes die Scheidung zerrütteter Ehen auch
ohne ein Verschulden nach den bisherigen
Rechtsgrundlagen möglich geworden war.
Allerdings darf nicht verkannt werden, daß
ein Teil dieses Rückganges auf die Kriegs-
Verhältnisse zurückzuführen ist ; manche an¬
hängige Ehescheidungsklage ist unerledigt ge¬
blieben, weil der beteiligte Ehemann oder ein
Zeuge oder der Rechtsanwalt selbst zur Wehr¬
macht eingezogen war oder auch wegen des
Personalmangels der Gerichte . Trotzdem bleibt
aber noch ein erheblicher echter Rückgang , vor
allem hinsichtlich der Scheidungen aus 8 55
des Ehegesetzes.

Für Stadt und Land Oldenburg gibt die
Statistik für 1940 folgendes Bild im Vergleich
zum Vorjahre 1939 (in Klammern beigefügt) :
250 (248) Ehescheidungen, darunter 38 (50) auf
Grund des 8 55 des Ehegesetzes . Von den
Urteilen lauteten 6 (5) auf Nichtigkeit der Ehe,
30 (41) auf Aufhebung der Ehe.

Zum Vergleich sei noch bemerkt , daß im
Durchschnitt des Altreichs die Verhältniszahl
der Ehescheidungen 70,5 auf je 100,000 Ein¬
wohner betragen hat, dagegen in Oldenburg
nur 42,6. *

* Wieder Apfelsinen. Der Oberbürgermeister
macht im heutigen Anzeigenteil bekannt, daß
in der Zeit bis zum 14 . Februar für jeden Ver¬
sorgungsberechtigten der Stadt Oldenburg auf
Abschnitt 17 29 der roten und blauen Nähr¬
mittelkarten 33 (nicht 32) je V- Kilogramm
Apfelsinen ausgegeben werden.

* Abgabe von Tabakwaren. Im heutigenAn¬
zeigenteil erläßt der Oberbürgermeister eine
Bekanntmachung über die Abgabe von Tabak¬
waren , die wir unseren Lesern einer dringenden
Beachtung empfehlen.

* Tabakkontrollkartenfür Polen . Der Ober¬
bürgermeister gibt im heutigen Anzeigenteil
bekannt, daß die Arbeitgeber, die männlicheoder
werbliche Polen beschäftigen , die in deren Besitz
befindlichenTabakkontrollkartenN und 1? ein¬
zuziehen und bis zum 10. Februar zwecks Um¬
tausches auf dem Wirtschaftsamt abzuliefern
haben.

* Der Lernmittelbeitrag ist wieder fällig. In
diesen Tagen wird in allen höheren Schulen
unserer Stadt der erste Lernmittelbeitrag dieses
Jahres eingesammelt. Er dient zur Vervoll¬

kommnung der Unterrichtsmittel, vor allem
zur Anschaffung von Lehrfilmen.

* Nährmittelmarkenfür das Feldküchengericht.Zur Herstellungdes Feldküchengerichtes werden
vielfach auch Nährmittel benötigt. Da die Gast¬
stätten die Nährmittel nur auf Bezugscheineüber Nährmittel beschaffen können , müssen sievon den Gästen auch Nährmittelkarten abver¬
langen. Vielfach haben die Verbraucher bei der
Einnahme von Mahlzeiten in Gaststätten ihreNahrmittelkarten nicht bei sich , weil bisherNährmittelmarken kaum gefordert worden sind.Die Gäste erklären sich dann meinst bereit, als
Ersatz Brotmarken abzugeben. Die Gaststättekann sich mit einem derartigen Ausgleich nur
einverstanden erklären, wenn andere Gäste für
Gerichte , zu deren Zubereitung Mehl erforder¬
lich ist, Nährmittelkarten abgeben. Das wirdaber in verhältnismäßig geringem Umfang der
Fall sein . Die Verbraucher tun deshalb gut,wenn sie sich beim Besuch von Gaststätten auchmit Nährmittelmarken versehen. Es kann ihnen
sonst passieren , daß sie wegendes Fehlens dieserMarken auf ein verlockendes Nährmittelqericht
verzichten müssen.

* Zuckersparkasse nicht vergessen ! Schon jetzt
sollte die Hausfrau für den Erntesegen rüsten,den wir im kommenden Sommer und Herbst
erhoffen. Wenn wir bereits in diesen Monaten
beginnen, durch sparsamen Zuckerverbrauch eine
„Sparkasse" anzulegen, dann wird das Etn-
kochen von Obst wieder wesentlich erleichtertwerden. Diese Zuckersparkasse wird im Sommer
einmal für wirtschaftlich schwächere Haushalte
eine fühlbare finanzielle Entlastung bedeuten,es aber auch ganz allgemein ermöglichen , daß
die Zuckerration für den Einkochbedarf aus-
retcht . Behält man von der monatlichen Zu¬
teilung etwa 300 Gramm je Kopf der Familie
zurück , so ergibt dies bis zum Juli bei einer
mehrköpfigen Familie immerhin einen ganz
beträchtlichen Vorrat.

* „Lilofee" vor der HI . Gestern nahm ein
Teil des Veranstaltungsringes I der Hitler-
Jugend an der letzten Aufführung der dra¬
matischen Ballade „Lilofee " von Manfred Haus¬
mann teil. Die Aufführung wurde mit großem
Beifall ausgenommen.

* Schönes Sammelergevnis unserer Stu¬
denten. Bei der Reichsstratzeysammlung am
31. Januar und 1. Februar erzielten die Stu¬
denten der hiesigen Staatsbauschule bei einer
Beteiligung von 40 Mann das Sammelergebnis
von 10160,60 RM.

* „Neuer Kopf " aus Filz kostet einen Punkt.
Bei der Ausführung von Reparaturen an
Spinnstoff- und Pelzwaren werden dem Ver¬
braucher so viele Punkte berechnet , wie der be¬

nötigten Stofsmenge entspricht . Im gleichen
Sinne wird auch bei Umarbeitungen an Damen¬
hüten Verfahren. Dabet gelten für die Punkt¬
bewertung folgende Richtlinien: bei Um¬
arbeitung von Hüten aus Filz oder aus an¬
derem Material in Verbindung mit Filz kostet
ein „Neuer Kopf " einen Punkt, - ein neuer Filz¬
rand zwei Punkte. Werden Hüte aus Meter¬
ware umgearbeitet, so sind bei Verwendung von
Spinnstoffwaren mindestens ein Punkt , höch¬
stens zwei Punkte zu berechnen.

* Betragsangaben aus Zahlungsanweisungen.
Aus Rücksicht auf die Papierknappheit gestattet
die Deutsche Reichspost , auch bei Zahlungs¬
anweisungen — wie dies schon für Zahlkarten
zugegeben war — eine eingedruckte Betrags¬
angabe durch deutlichen .Neuaufdruckauf einen
höheren Betrag (bis 100 RM ) und in Zah¬
lungsanweisungen bis 100 RM auf einen
niedrigeren Betrag zu ändern . Neuaufdruck
der Betragsangabe und die durch Druck zu¬
nehmende Streichung der alten Betragsangabe
müssen auf Abschnitt und Hauptteil der Zah¬
lungsanweisung so vorgenommen werden, daß
kein Zweifel über die Höhe des Betrags , auf
den die Zahlungsanweisung lauten soll , auf-
kommen kann.

* Jetzt auch Fernsprechdienstmit dem Bezirk
Bialhstok. Vom 1 . Februar 1942 an wird der
öffentliche Fernsprechdienst innerhalb des Be¬
zirks Bialhstok sowie zwischen dem Bezirk
Bialhstok und dem übrigen Reichsgebiet —
einschließlich des Protektorats Böhmen und
Mähren und des Generalgouvernements —,mit Luxemburg, dem Elsaß und - Lothringen
nach den Gebühren und Vorschriften des
deutschen Jnlandsdienstes allgemein zngelassen.

* Verlängerte Friedhofsbesuchszeiten. Im
Monat Januar haben die Tageslängen schon
merklich zugenommen. Infolgedessen konnten
mit Beginn dieses Monats auch die Besuchs-
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Die beiden Herren waren schon draußen in
er Halle . Als sie ihnen nahekam, hörte ste
hren Vater in dem ihm eigenen beißend Halb¬
sten Ton sprechen . „Das ist ja alles Unsinn,
über Alby "

, sagte er. „ Wenn Sie dem Fürsten
4ese Albernheiten zeigen , dann sind Sie Ihren
Soften los."
MbH rieb sich verstört die schmalen weißen

lande . Er warf mit leiser Hartnäckigkeit ein,
^r Fürst sei doch kein Banause.

KoMarschall entgegnete ungeduldig, der
Imst habe vor allen Drngen Verstand. „ Ich
Me Ihnen , packen Sie das Zeug ein ." Der
lofinarschall setzte sich wieder in Bewegung,
schließlich auch meinetwegen. Ich habe Sie
chrher empfohlen, und ich kann gar nichts mehr
ur Sie erreichen beim Fürsten , wenn Sie solche
Dummheiten im Museum machen . " Die Bilder

auch noch obendrein lauter ausländrsche
lerereien ; er solle Zusehen , daß er ein Paar
Mimische Künstler

^ auftreibe.
'Dafür sei der

urst noch am ersten zu haben.
Sie waren nun an der Ausgangstür . Der-
Mseumsdimerhielt den schweren Flügel offen,
s Sonne strömte in den schattigenRaum . Lolo
anzelte geblendetund reichte Albh zerstreutdre
ond. Der Vater warf ihr einen mißbilligenden
M zu. Sie gingen nebeneinander die breite
re,treppe hinunter.

Museumsdiener schob behutsam die
Mre Tür zu . Albh stand mit sorgenvoll ge-
'Nitem Aohf . Er rieb sich ratlos die Hände.
>,M? >st noch einer drin "

, tuschelte der Mu-
MAlener an seinem Ohr.
°Avh drehte sich ihm zu und fragte mitz-
E Äi »Was für einer? "

°>misi§ n »er streckte den Kops vor. „ Em Ein-

Kummer auf Albys Gesicht lüftete sich
r leift

"^' einheimischer Künstler ?" fragte
"tzLwohl , der Amptor !" ^ „
W der," sagte Albh, „längst überwundene

rm^ . Diener machte eine geringschätzige Hand-
^ Mng . „Das werden die Leute hier nicht so

. meinte er und fügte ropfsinegend hm-

NaKdruck verboten

zu , andere Künstler gebe es augenblicklich nicht
rm Lande.

Albh holte tief Atem. „ Wo ist er ? " fragte er
ungeduldig.

Der Diener deutete auf die große Flügeltür.
Amptor trat gerade aus dem Saal in die Halle.
Albh ging rasch aus ihn zu und fragte ihn
geradeswegs, ob er sich mrt erner Anzahl Bilder
zu einer Ausstellung im Oberlichtsaal verstehen
wolle.

„ Na nu ? " wunderte er sich .. .Alby erklärte, der Fürst ser Willens , d,e ein¬
heimische Kunst zu heben. , , „

„ Dann soll er sich von m,r mitten lassen " ,
sagte Amptor; „wenn Sre das erreichen , so stelle
ich aus ."

Damit wollte er an Albh vorbei. Der aber
verstellte dem Maler den Weg . Amptor müsse
erst ausstellen: ehe der Fürst etwas gesehen
habe, lasse er sich nicht malen

Amptor zuckte Mit den Achseln . Der Fürst
möge seine Bilder nicht . Sie seien ihm zu neu¬
zeitlich .

^ ^
AmMor

"
lachte aus. Wenn man dem hohen

Herrn eine ganze Ausstellung von seinen
Bildern vorsetze , so verärgere man ihn nur.
„ Wenn ich das Geld für das Bildnis erst m der
Tasche habe, dann ist es mir einerlei. Dann
können Ste meine sämtlichen Schinken , aus-
stellen . " Er wollte wieder an Albh vorher. Der
aber rief erregt, Amptor verkenne den Fürsten.
Er habe aus sicherer Quelle, daß ihm eine solche
Ausstellung erwünschtsei.

Der Maler stutzte. Er senkte nachdenklich den
Kops . Er habe keine Rahmen.

„Bestellen Sie die Rahmen auf meine Rech-
^

Aniptor brummte, das lasse sich hören „Jn
guten zwei Wochen kriegen Sie die Schmiere¬
reien " Damit stülpte er den Hut auf, mrd Albh
aab ihm den Weg frei. Nach ein Paar Schritten
aber drehte Amptor sich noch einmal um, indem
er sich an die Stirn schlug . „Da konnte ich ja
auch einen Sonnenschirm auf Ihre Rechnung
kauten" , ries er in plötzlicher Eingebung.

Albv fraate vorsichtig , ob er einen Schirm
meinte, wie ihn die Maler beim Freilichtmalen
brauchen.

. „Ach was , einen Sonnenschirm für mein
Modell"

Alby
'
verneigte sich und sagte höflich , er er¬

warte also die Bilder in zwei Wochen und
werde es sich angelegen sein lassen , ihnen zu
einem großen Erfolg zu verhelfen.

Amptor lüftete den Strohhut em wenig und
ging mit langen, hallenden Schritten zum Aus¬
gang. Der Diener saß unbeweglich mit aus¬
druckslosem Gesicht hinter seinem Tisch.

6. Kapitel
Die vormittägliche Sonne lag heiß aus den

Weißen Fensterzelten, die schräggestellt den
großen Wohnraum des Fürsten in lichtem
Schatten hielten. Er saß in der Fensternische
vor einem Stapel jener flachen Schubladen, die
mit hellgrünem Samt ausgeschlagen waren,
überflog die oberste Lade - mit prüfendem Blick
und entschied bet sich , daß die Taler alle geputzt
werden mutzten . Er klingelte nach dem Kammer¬
diener und verlangte Seidenpapier und das
kleine lederne Handkösferchen . Als der alte
Diener das Begehrte herüeitrug, sagte der Fürst
eindringlich: „ Morgen ist also Sonntag . Wir
fahren gleich nach dem Neun-Uhr-Gottesdienst
zur Gräfin Waiden." .Der Diener neigte sich und ging. Der Fürst
begann, einen Taler nach dem anderen sorgsam
in Seidenpapier zu Wickeln und in das Hand-
köfferchen zu legen.

Er nahm den ersten Taler der letzten Reihe
auf und stutzte . Er kannte seine neuerworbenen
Münzen immer noch nicht alle. Es war ein
wundervoll erhaltenes Stück aus dem sech¬
zehnten Jahrhundert . Eine junge Fürstin war
daraus geprägt. Narrten ihn seine Äugen? Das
war ja Eva ; Eva , wie sie ihm zum erstenmal
erschienen war an der Hand seiner Mutter , die
ihm ihre neue Hofdame vorstellte ; Eva , wie sie
auch jetzt ihm noch erschien , die nun fast Fünf¬
zigjährige. Er versank in die Betrachtung der
Münze.

Da kamen die Erinnerungen , Er sah den
verstorbenen Grafen Eck vor sich , jung und
schön ; er sah den großen Mann verzweifelte
Tränen weinen, wett der alte Graf ihm Eva
nicht geben wollte ; er sah ihn vor dem Altar
der Hofkirche stehen mit seiner jungen Braut.
Die war ihm eine gute Frau geworden; aber
der Fürst ahnte, daß er Eva niemals hatte
vergessen können . Er sah den alternden Mann
aus dem fremden Lande vor sich , der denselben
Namen trug wie Eva und wohl irgendwie mit

ihr verwandt war . Der war zur Fürstin - Mutter
getreten und hatte um ihre Hofdame geworben.So war die verschwunden wie ein Traum in
unerreichbare Ferne , und am Hofe war es
fortan kalt, grau und freudlos gewesen . Und
dann kam der Brief . . .

Er stand auf und ging zu seinem großen
Schreibtisch vor der offenen Glastür . Er kramte
in einer Lade voll alter Briefe. Er suchte lange,und endlich fand er . Das Briefblatt knitterte in
feiner erregten Hand. Mit ihrer klaren, seinen
Handschrift stand da geschrieben , daß sie mittel¬
los war im fremden Lande; denn das Reich,
dem ihr verstorbener Gatte als Gesandter ge¬dient, hatte seinen Herrscher verjagt und ver
weigerte ihr das Witwengehalt. Und nun bat
ste den Fürsten, ihr irgendeine Arbeit zu geben
m seinem Lande, davon ste bescheiden leben
könne.

Der Fürst starrte auf den vergilbten Brief
Draußen im Gang sprach der Erbprinz ge¬
dämpft mit dem alten Kammerdiener, und als
er hörte, daß der Vater über seinen Münzen
sei , sagte er zögernd, dann wolle er lieber
morgen nach dem Gottesdienst wtederkommen
Der Fürst liebe es nicht , bei der Betrachtungseiner Münzen gestört zu werden. Der Diener
warf mit einer leichten Verlegenheit ein , wasdas Stören angehe, so komme ohnedies in einer
halben Stunde der Herr Minister, und morgenfahre der Fürst aus das Jagdschloß Berg. Der
Erbprinz stutzte ; er sagte verstimmt: „ So
melden Sie mich . "

Der Fürst legte den Brief mit zitternder
Hand in die Lade und schob sie zu , als der
Diener ihm den Erbprinzen meldete. Er gab
dem Sohn zerstreut die Hand. Dann durchfuhres ihn, daß der wohl gekommen war , um über
den Erfolg seiner Bitte etwas zu hören. Ein
Unbehagen überltes ihn. Die Eigenmächtigkeitdes Hofmarschallsging jetzt vielleicht manchmal
zu weit. Aber es mutzte eine Gelegenheit kom¬
men, wo er ihn fassen konnte , und die war
noch nicht da. Der Sohn war jung und un¬
geduldig. Offen sprechen konnte er Wohl noch
nicht mtt ihm ; sie waren sich noch zu fremd.

Mit erzwungen ruhiger Höflichkeit begann
der Erbprinz , man habe ihm berichtet , daß der
Vater den Sonntag abwesend sein werde; dar¬
um habe er gewagt, heute zu stören.Der Fürst sagte zerstreut: „Ja , ja . ich fahr»
morgen nach Jagdschloß Berg?

(Fortsetzung folgt)
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KE «eoe Lass im SchweegewiAl SSsssLsSWVLNUW;
Sprechstunden des Kreisleiters im Ammerland

Die nächsten Sprechstunden des Kreislciters finde«
wie folgt statt : Zwifchcnahn: Donnerstag , S. Fevr .,
von 9 vis 10 Uhr (Boß -Haus ) ; Edewecht: Donners¬
tag, S. Febr . , 10 .30 bis 11 .30 Uhr «Bahnhofswirt¬
schaft ) : Augustfehn: Donnerstag , 5. Fevr . , 12 vis 13 .30
Uhr «Gastwirt Barre ) ; Westerstede: Donnerstag,
5 .Fevr . , 15 bis 16 .30 Uhr «Gastwirt Cording ) ; Ra¬
stede : Montag , S. Fevr ., 15 vis 17 Uhr, «Gastwirt
Brüggemann ) ; Wiefelstede: Montag , 9 . Fevr . , 18 bis
19 Uhr «Gastwirt Labten ) . An diesen Sprechstunden
wird auch der Kretsobmann der DAF teilnehmen.
NSDAP , Ortsgruppe Tweelbäke

Die bei Decker angesetzte Besprechung der Politische»
Leiter und Amtswalter wird auf Sonnabend , 7. Febr .,
19.30 Uhr, verlegt. Teilzunehmen haben die Politi¬
schen Leiter, die Zcllenwalter der NSW, der DAF
und die Zellenleiterinnen der NS -Frauenfchaft . Die
Führer und Füyrerinnen der Gliederungen sowie die
Ortsbauernführer find dazu eingeladen.
Hitler -Jugend . DJ - Standort Oldenburg

Die gesamte Führerschaft des HI - und JD -Stand-
ortes Oldenburg bis einschließlichKameradschasts- und
Jungenschaftssithrer tritt am Sonntag , 8 . Febr ., um
8.45 Uhr, auf dem Schulhof des Gymnasiums an.

Der HJ -Standortführer.
Marine -HI 3/91 , Bad Zwischenahn

Heute Antreten 20 Uhr VolksschuleBad Zwischenahn.
Schar 3/26/91 Bokel

Unser Elternabend findet Sonntag , 8. Fevr ., statt
«Martens Saal in Botel ) . Anfang 18 Uhr.
M - Gruppe 8/91

Alle Mädel treten am Sonntag , 8 . Febr . , 19 .30 Uhr,
beim Haareneschheim an . Liederbücher mitbringen.

Die M -Gruppensührerin.

Adolf Heuser und die neuen Titelanwärter

Zeiten der städtischen Friedhöfe um eine Stunde
weiter hinausgesetzt werden . Bis 18 Uhr müssen
jetzt die Besuche beendet sein , alsdann werden
die Tore geschlossen. Von nun ab werden bis
Juli die Besuchszeiten von Monat zu Monat
um eine weitere Stunde verlängert.

* Lebhafte Nachfrage nach Saatgut . Unsere
Kleingärtner werden in diesem Jahre alles
dransetzen , um möglichst viel und auch frühes
Gemüse zu bekommen . Dies zeigt sich am besten
in den Saatgutverkaufsstellen , wo bereits eine
lebhafte Nachfrage nach Sämereien eingesetzt hat.

*
Apen . DasStandesamtsregisterder

Gemeinde Apen verzeichnet für den Monat
Januar 11 Geburten , 8 Mädchen und 3 Kna¬
ben , 3 Paare wurden getraut und 7 Personen
starben.

Augustfehn . Gemeinschaftsnachmittag.
Anläßlich des zehnjährigen Bestehens der
Ortsgruppe Augustfehn der NS -Frauenschaft
fand bei Brüggemann ein Gemeinschaftsnach¬
mittag der NS -Fraueüschaft und des Deutschen
Frauenwerks statt. Eingeleitet wurde hie
Feier von der Frauenschastsleiterin Helene
Scheelken. Frau von der Kaus gab einen
kurzen Bericht über die zehnjährige Arbeit der
Frauenschaft . Das Kernstück des Nachmittags
war die feierliche Verpflichtung von etwa
fünfzig Mitgliedern des Deutschen Frauen¬
werks durch Kreisfrauenschaftsleiterin Krau
Kriege. Lieder umrahmten die sehr gut
besuchte und wundervoll verlaufene Ver¬
sammlung . ,

Oldenburg , 5 . Februar.
Für die Boxsportfreunde war es bestimmt eine

große Ueberraschung, als am Sonntag aus der Ber¬
liner Deutfchlandhalle die Meldung vom Ko -Stege
Adolf Heusers über den Titelverteidiger Heinz Sazek
«Wien) im Kampf um die Schwergewichtsmeisterschaft
von Deutschland kam. Noch größer War aber die
Ueberraschung für die 15 OM Zuschauer, die die ersten
zweieinhalb Runden des Kampfes bis zum entschei¬
denden Niederschlag selbst gesehen hatten . Denn in
diesen zweieinhalb Runden war Heinz Lazek , be¬
sonders vom Beginn an der zweiten Runde, der Hoch
überlegene Mann im Ring gewesen. Selbst die treue¬
sten Anhänger Adolf Heusers hatten dem Rheinländer
nach dem ersten kurzen Niederschlag zu Beginn der
dritten Runde keine längere „Lebensdauer " als bis
zur vierten Runde zugesprochen. Da aber nun einmal
der Ko -Treffer über den Höchsten Punktvorsprung ent¬
scheidet , gab es nach dem schweren NiederschlagLazeks
nur die eine Lösung : neuer deutscher Meister Adolf
Heuser. Der Bonner hat mit diesem Erfolge einen
neuen Höhepunkt in seiner langjährigen und an großen
Leistungen überaus reichen Laufbahn erreicht; nach
dem Europameister im Halbschwergewicht und dem
Deutschen Meistertitel dieser Klaffe hat er, nachdem
für einige Monate der Europ »Meistertitel der Schwer¬
gewichtsklasse voraufgegangen war , nun auch den
deutschen Metstergürtel dieser Klasse angereiht . Beide
Titel der schweren Gewichtsklasse lieferte ihm aber
Heinz Lazek.

Als neuer deutscher Schwergewichtsmeister wird sich
Adolf Heuser nicht lange auf den Lorbeeren des Titels
ausruhen können. Nun — man kennt ja den Bonner
zur Genüge, der selbst zehrlmal im Jahre in den Ring
gehr, als größere Kampfpausen hinzunehmen. An
Herausforderern wird er keinen Mangel haben. An¬
erkannter Herausforderer ist bereits der deutsche Halb¬
schwergewichtsmeisterRichard Vogt, dessen Fowerung
an Lazek natürlich automatisch an Adolf Heuser über¬
geht. Wann Vogt zum Titelkampf kommen wird , steht

allerdings noch nicht fest , denn der Hamburger hofft,
am 1. März in der Berliner Deutschlandhalle zunächst
mir dem Italiener Luigt Mufina um die Europa¬
meisterschaft der Halbschwergewichtsklaffekämpfen zu
können und dieses Tressen würde natürlich den Vor¬
rang erhalten . Ernsthafte Ansprüche auf den Meister-
schaftskamps kann aber auch Walter Neusel geltend
machen, denn er hat im Vorjahr gegen Adols Heuser
gewinnen können, als der jetzige deutsche Schwer¬
gewichtsmeister durch eine Augenverletzung in der
neunten Runde aus dem Ring genommen wurde . Es
ist nicht ausgeschloffen, daß Walter Neusel noch vor
Richard Vogt die Gelegenheit erhält , mit Adolf Heuser
um den Titel kämpfen zu können. Ein dritter be¬
rechtigter Anwärter aus den Meistergürtel ist natür¬
lich auch wieder Heinz Lazek, der für sich immerhin
den Ruhm in Anspruch nehmen kann, nach Punkten
hoch geführt zu Haben, bis er dem schweren Rechten
Heusers erlag . Der Wiener wird sich jedoch gedulden
müssen, bis Walter Neusel und Richard Vogt an der
Reihe waren , und darüber dürfte einige Zeit ver¬
gehen. Schließlich steht im Hintergrund aber noch ein
vierter Titelanwärter , der vor drei Jähren die gleiche
Lage antraf , als Adolf Heuser allerdings Europa¬
meister im Schwergewicht war . Dieser Mann ist kein
anderer als Max Schmeling, der im Juli 1939 in
Stuttgart Adolf Heuser in 70 Sekunden die Europa¬
meisterkrone abnahm . Sollte Max Schmeling seine be¬
reits geäußerte Absicht verwirklichen und in absehbarer
Zeit in den Ring zurückkehren , dann Hätte er schon
als noch anerkannter Europameister sogar das aller¬
erste Anrecht, mit dem deutschen Schwergethichtsmeister,
ganz gleichgültig, wer diesen Titel besitzt , um die
Krone zu kämpfen.

Unser neuer Schwergewichtsmeister Adolf Heuser
dürfte für die nächste Zeit keinen Mangel an Kanrpf-
gelegenhetten haben . Er wird auch keinem Gegner
aus dom Wege gehen, und damit eröffnen sich allerlei
neue Möglichkeiten zur Gestaltung neuer Großkampf¬
tage.

Aus der Volksbildungsstätte
Oldenburg , 5 . Februar.

Heute abend um 18 .ZÜ Uhr findet im Kleinen
Schlotzsaal der zweite Vortrag der Vortragsreihe
„Unser Gau Weser-EmS — ' ein Landschafts- und
Kultnrbild " mit Direktor Nieschlag Über das
Thema : „Das Antlitz unserer Heimat —
erdgeschichtlich gesehen " , statt. Auf diesen
Vortrag wird noch einmal besonders hingewiesen. —
Karten find noch an der Abendkasse zu haben.

Für Musikkurse in Blockflöte (Fort¬
geschrittene) werden noch Anmeldungen entgegen¬
genommen.

Außerdem wird besonders darauf hingewiesen, daß
in dem Arbeitsplan aus technischen Gründen hin und
wieder A-enderungen vorgenommen werden muffen.
Wir bitten deshalb , die jeweiligen Bekanntmachungen
im Wöchenspiegelder Presse zu beachten.

Bienenstände ausgeraubt
Oldenburg , 5 . Februar.

In der letzten Zeit sind hier und da Bienenstände
von meistens unbekannt gebliebenen Tätern beraubt
worden . In der Mehrzahl der Fälle wurden die
Kästen geöffnet, die Waben herausgenommen und , so¬
weit sie noch mit Futter gestillt waren , gestohlen. Die
Völker sind durch das Oeffnen der Kästen emgegangen,
so daß den betreffenden Imkern großer Schaden er¬
wachsen ist . Die Diebe sind natürlich der Ansicht ge¬

wesen, daß es sich bet dem Inhalt der Waben um
Honig handelte , und glaubte» sicher , besonders wert¬
volle Beute gemacht zu Haben. Sie haben sich aber
geirrt , senn daS, was sie mit nach Hause genommen
haben , war kein Honig, sondern einfach — eingedicktes
Zuckerwaffer. Bei der letzten Schleuderung im Herbst
entnimmt der Imker den Bienenwohnungen den
größten Teil des Honigs und füttert dann die Völker,
da die Bienen aus manchen Honigen wie z. B . Heide-
Honig, Tannenhonig usw. schlecht überwintern , mit
Zuckerwasser auf . Zucker Hinterlätzt nämlich im Darm
der Bienen keine Rückstände , so daß sie aus diese
Weiseausgezeichnetdurch den Winter kommen, während
sich bei den obengenannten Honigen leicht Ruhr-
erkrankirngen einstellen. Aus diesem Grunde ist die
Zuckersütterung schon seit Jahrzehnten allgemein üb¬
lich . Zur menschlichen Nahrung ist dieser Inhalt der
Waben aber recht wenig geeignet, zumal sehr viele
Imker dem Zuckerwaffer tm Herbst auch noch als
Schutz gegen Krankheiten und zur Vernichtung von
Krankheitserregern Aufgüsse Von Pflanzen und sonstige
Mittel , die zum Teil Essigsäure enthalten , zusetzen.
Die Völker sind also vernichtet worden , ohne daß der
Dieb irgendwelchen Nutzen gehabt Hätte. Aus der
aridern Seite aber droht den Tätern für die Zer¬
störung von Bienenständen schwere Strafe , weil die
Bienenvölker volkswirtschaftlich gerade heute von
großem Nutzen sind, und zwar nicht nur wegen der
Honig- und Wachsgewtnnuug, sondern vor allem
wegen der Bestäubung von Obstblüten und Blüten
sonstiger äußerst wichtiger Kulturpflanzen , bei denen
Höchsterträge nur durch die Blütenbestäubuug durch
die Bienen erreicht werden können.

„ Herrjsh — was schleppen Sie da allez an
Herr Bramsig ? "

„Der kluge Mann baut vor , Frau Knöterich'
Haben Sie denn noch nichts von der kommet
den Kältewelle gehört ?"

„Kein Wort ! Stand das denn in der Zeitung?»

„Die Zeitung wird uns das nicht erzählen
diese Neuigkeit ist Tagesgespräch bei uns . Apj
30 Grad unter Null können wir uns vor
bereiten !"

„Oh je — da werden meine Hyazinthen er
frieren , Herr Bramsig !"

„Unwichtig ! Aber etwas anderes ist wichtig. -
Daß wir Krieg haben , ist für mich schon Grund
genug , verstimmt zu sein , aber wenn ich imz
jetzt noch am eigenen Leibe verspüren soll -
nee — das wird mir zuviel !"

„ Wenn man genau wüßte , daß es eintrifft,
dann könnte ich es jetzt schon weiter erzählen-
die Schmidt und die Meiers würden vielleicht
staunen , woher man so etwas weiß — ist denn
das sicher mit den 40 Grad Kälte ?"

„ Mehr als sicher, ich Habs von einem Be¬
kannten . Der hat so etwas ähnliches wie ein
zweites Gesicht, der merkt so etwas eben früher
als eine Wetterdienststelle ."

„Also das muß ich sofort weitererzählen -
oder - sollte man nicht vorher lieber ver¬
suchen, den Leuten noch ein paar Zentner Kohlen
unter der Hand abzukaufen ?"

„ Kriegen Sie doch nicht, Frau Knöterich,
nee nee — keine Angst . Wir beide — Sie uns
ich werden schon heil durch die Kälte kommen.'

„ Was haben Sie denn da in dem Karton -
Herr Bramsig ? "

„ Maschinenöl , auch unter der Hand gekauft -
zum Einölen der Haut . Oel hält ja Kälte ab.'

„ Meine Güte — vielleicht geht das schon
morgen los — ich geh zu Frertchs rüber — dir
hatten doch den großen Schäferhund , der
gestern krepiert. Das Fell muß ich haben . !
mache ich mir einen Letbwärmer draus , Hm
Bramsig !"

„Also dann bis nächste Woche !" P . k>

Wir verdunkeln
vom 1 . bis 7. Februar von 18 . 15 bis 8 .30 W

Vsw. Mgabe vsn Labakwaven
Dis auf die Tabakkonirollkarten und Kontrollauswetso «Urlauber,

karten) auszugebenden Mengen an Tabakwaren werden für den Bezirk
der Stadt Oldenburg im Benehmen mit der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft mit sofortiger Wirkung bis aus weiteres wie folgt
festgesetzt:

1 Abschnitt für 3 Zigaretten
1 „ „ 1 Zigarillo oder 1 Stumpen
2 Abschnitte „ 1 Zigarre

10 „ „ 50 Gramm Tabak
3 „ „ 1 Rolle Kautabak.

Ans die Tabaikontrollkarten ff «für Frauen ) dürfen nur Zigaretten
abgegeben werden , und zwar für

- 1 Abschnitt 3 Zigaretten.
Die Abgabe von Tabakwaren ohne Abschnitte der Tabakkontroll-

karts bzw. des Kontrollausweises ist verboten . Lieferung von Tabak¬
waren ohne diese Abschnitte ist nur mit meiner Genehmigung zu¬
lässig. Vorausabgaben können nur bis zu sieben Tagen erfolgen.

Diese Anordnungen gelten für alle Verkaufsstellen, die zur Abgabe
von Tabakwaren an letzte Verbraucher berechtigt sind, einschließlichGast¬
stätten und aller Kantinen . . ^ „

xv-Tabakkontrollkarten verlieren ab sofort ihre Gültigkeit und sind
bei Vorlage einzuztehen und an das Wtrtschastsamt abzuliesern . Tabak¬
waren dürfen auf diese Karten nicht mehr

Ein Rechtsanspruch
waren auf Grund der - . . . . . . . „ ^ .

Entgegenstehende Bestimmungen der Anordnung des Landes -Wirt-
schastsamtes Weser-Ems vom 1 . 11 . 1941 werden hierdurch aufgehoben.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden nach den
Paragraphen 1», 12 bis 15 der Verordnung über den Warenverkehr und
den Strgfvorfchristen der Berbrauchsreaelungs -Strafverordnung in der
Fassung bom 26 . November 1941 (Retchsgesetzbl. 1 S . 734 ) bestraft.

Oldenburg , den 5. Februar 1942
Der Oberbürgermeister . Wtrtschastsamt . I . V. : Bertram.

verabfolgt werden.
Ein Rechtsanspruch des Verbrauchers auf Belieferung mit Tabak-

' - ' ' ^ abakkontrollkarte besteht nicht.

Oldenburgisches Staatsminiftsrium
Ovst - und C

Die Preisbiidüngssielle setzt nach
emüfepreife ,

der Preisbildungskornmisston
für das Gebiet des ' Landes Oldenburg für die Zeit v . 5. bis 18 . Februar
1942 folgende Höchstpreise fest , die nicht überschritten werden dürfen:

50 kg
9,50
7,30

., 4,35
,. 4,15
.. 6,—
., 5,50
.. 6 .90

„ 4,55
4,35

,. 6,25
.. 5.75
., 7 .15
" I 'H

18H0
100 St . 6,-

„ 2,50
50 Ln 27,60

5,80
„ 3 -
., 29,50
.. 14,80
„ 2,20

7,70

RM
7,80 8,60

Obst : Siehe die Anordnung
über Preise und Preisgruppen-
einteilung für Kernobst der
Ernte 1941

Gemüse:
Grünkohl . .
Kohlrabi.
Rotkohl . .
Kopskohlpreife v . 6.- 12 . 2. 42
Weißkohl, Güteklasse ^ . .
Weißkohl. Güteklasse 8 . .
Wirsingkohl, Güteklasse / .
Wirsingkohl, Güteklasse 8 .
Netzwirsing, Tvpe „Wintersürst"
Kopskohipreise v. 13 .— 19 . 2. 42
Weißkohl. Güteklasse h . .
Weißkohl. Güteklasse 8 . .
»Wirsingkohl, Güteklasse / .
Wirsingkohl. Güteklasse 8 .
Retzwirstng. Type „ Wintersürst
Möhren ohne Laub . . .
Gelbe Speisemöhren . . .
»Porree . - . .
Rettich, Größe 1. 6— 10 cm .

„ Größe 2, 3— K cm .
Rosenkohl . - - . .
»Rots Bete. Sorte „ Note Kugel
»Rote Bete , alle anderen Sorten
Schwarzwurzeln . . . .
Sellerie
Steckrüben.
Speise-Zwiebeln . . . .
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft —

Oldenburg , den 3 . Februar 1942 I.

ErzeugerhSchstpreife Verbraucherpreise
bei Abgabe an den

Großhandel
(Bezirks- Einzel- Erzeuger Einzel-
abgabe- Handel Händler

stellenpreis) tn klein. Mengen auch
auf dem Wochenmarkt

10 .45
8 —

4.80
4,55
6,60
6,05
7.60

5,10
4.80
6,90
6,35
7,85
7,70
4.40

20 .35
6.60
2,75

30 .35
6.40
3,30

32 .45
16,25

2 .40
8,45

12
13
10
6
6
8
8

,, 10
7
6
9
S

10
10
6

26

Rv,.
13

1 St . 8
,. 4

39

41 45
21 23

Pretsbildungsstellk
l . r v- Ftscher.

WEEMZUStS

Wohnunflsmarkt
Junges Ehepaar , Mann im' elde , tagsüber beschäftigt , sucht
. - 3-Ztmmer -Wohnung . Frau
Anneliese Schlau , Bitrgeresch-
straße 59
Gesucht kleine Wohnung oder
ein bis zwei Zimmer und Küche
auch gegen Hilfeleistung . Ange¬
bote unter T N 842 Olden
burger »Nachrichten
Wer überläßt jungem Ehepaar
für ca . zwei Monate ein Vis
zwei möblierte Zimmer ? An¬
gebote unter L 363 Annahme¬
stelle Lange Straße 90.

Stellengesuche
Junges Mädchen , Mitte 30,
sucht zum 1 . März Stellung in
frauenlosem Privathaushalt ob.
sonstige Dauerstellung . Ausführ-
Ache Angebote unter T Z 84« °5o
Oldenburger Nachrichten.

Verloren
Brillantoyrringanhünger der
koren. Gute Belohnung . Nähere
Auskunft Oldenbg . Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Zu kaufen gesucht ein Schläs-
sofa , eine Chaiselongue m . Decke
und 1 )4 - oder 2schläsiges Ober¬
bett . Angebote erbeten unter T
X 841 Oldenburger Nachrichten.

Tiermarkt
Gute Läuferschweine verkauft
Gg . Bruns , Metjendorf.

Rüde . 1 ^ Jahre , herrlrch. wei„
brauner Mantel , edelste Abstam
mung , gut erzogen , wegen Ein¬
berufung zu verkaufen . M.
Sanders , Leer (Ostfr .) , Straße
der SA 67.

Verschiedenes
Verdunkelungspapier . Papier-
Onken . _ _
Neue Laute mit Bezug zu Ver¬
kaufen . 65 RM . Angebote unter
L 361 Annahmestelle Lange
Straße 90.
Habe bessere Jagdflinten zu
verkaufen für Herren , die in den
Ostgebiet , eingesetzt sind. Heim.
Koppens , Lange Straße 55.

Zu verkaufen ein Akustik-Hör¬
apparat ; Neuwert 30 RM,
Preis 50 RM . Zu erfragen Ol-
denburger Nachrichten.
Gut erhaltener 4rädriger Hand¬
wagen zu kaufen gesucht. Alex-
anderstraße 68. ^

An die Zahlung der im Februar 1942 fällig werdenden Steuern
«Lohnsteuer, Bürgersteuer vom Arbeitslohn , Umsatzsteuer lMonatszahlerj,,
Vermögenssteuer und der Tilgungsbetrage für Ehestandsdarlehn wird
hiermit erinnert . Eine weitere Mahnung fällt grundsätzlich weg. Wenn
nicht rechtzeitig gezahlt wird , müssen Säumniszuschläge berechnet
werden . Außerdem hat nicht rechtzeitige Zahlung Beitreibung zur Folge.

S. Februar 1942
Finanzämter Oldenburg , Cloppenburg , Vechta, Westerstede.

Abgabe von AvtzeMner»
In der Zeit bis zum 14 . Februar 1942 werden für jeden in der

Stadt Oldenburg wohnhaften Versorguugsberechtigten auf Abschnitt
hi 29 der roten und blauen Nährmittelkarten 33 (nicht 32) je ks
Apfelsinen auSgegeben. „ . ^ .

Die Kleinvertetler haben die Abschnitte Hs 29 bei der Belieferung
abzutrermen , übersichtlich auszukleSen und bis zum 21 . Februar 1942
beim Ernährungsamt einzuretchen.

Oldenburg (Oldb) , den 4. Februar 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährnngsamt 8 . I . V. : Bertram.

Vetr . TabattontrollkarSe M Aalen
Arbeitgeber , die Polen (männliche und weibliche) beschäftigen,

werden hierdurch aufgefordert , die im Besitz der Polen befindlichen
Tabakkontrollkarten U und ff einzuztehen und bis zum 10 . Februar 1942
zwecks Umtausch aus dem Wirtschaftsamt, Georgstratze 25 , Zimmer 14,
abzuliefern.

Oldenburg , den 5. Februar 1942
Der Oberbürgermeister. Wirtschaftsamt . I . V. : Bertram.
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» »MW M ü- s »»>
nllützr Loormdsnäs

vr . Llrols
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GMGtSSAVSWV
Donnerstag , 5 . 2 ., 16—19 Uhr:
8 19 : „Die große Kurve" »
Freitag , 6 .2 .. 16 Uhr : 0 20 , KdF,
ffr3 , Neuaufs. : „Was ihr wollt"
Sonnabend , 7 . 2., 16— 18 .30 Uhr:
KdF 8 2: „Die Fledermaus"
Sonntag , 8 . 2 „ 10 .30 Uhr : Geschl.

Veranstaltungsring der HI
50 Prozent Ermäßigung

lle SvdLN, Ordensketten,
Bänder u. Bleche , Fahnen nnd
Wimpel. Adzeich ., Plakett., Me¬
daillen, Tanzkontroll, Gravier.

D ZMMMkWMksM
Kurwilkstrahe31 / Gegründet1891

Offene Stellen
Kinderliebe , zuverlässige

Hausangestellte
mit guten Kochkenntnissen ge»
sucht. Gehalt nach Vereinbarg,

vr . Strote , Gartenstratze 15,
Telephon 4195.

Gesucht zum 1 . oder 15. März
für unser . Volkskindergarten ein

kinderliebes junges Mädchen.
Elisabethstift . Vbilosovveniveg 1

Frau gesucht ,
zur Geschäftsreinigung morgen»
oder abends.

Balmlwfsfriseur Oldenburgs
Zuverlässiger Bote

für halbe Tage gesucht.
Buchhandlung A . Type,
Schlotzplatz 21.
Neuerer Mann

für die Bedienung der Heizung
gesucht. Melkbrink 55.

Ois Vorladung nieinsr
Docktsr Vrsts mit Herrn

, 8sorZ Lulill gsds icd
bekannt

ffran ffmmx Liters
Olllendnrg

Mains Verladung mit
ffrsulsin 6rsts Liisrs
Zebs ick bekannt

tleorg liulik
8 erlin e . 2t . llikr.
Im Neuss den 8. ffsbr . 1342

LlissbstdstrsLs 10

Danksagung
Belm Heimgang meines lieben Mannes und
unseres geliebten Vaters find uns von allen
Setten so überaus viele Beweise der Teilnahme
zuieil geworden, daß es uns schwer fällt, jedem
einzelnen zu danken. Wir bitten daher alle, die
seinen Sarg so reich mit Kränzen schmückten und
ihm das letzte Geleit gaben sowie für die Trost¬
worte , die ihre Anteilnahme bekundeten, unseren
aufrichtigen Dank enigegenzuneymcn.

Meta Koopmann / Herbert Koopmann
Adols Tewes und Frau Erna geb . Koopmann

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes Walter und für das ehrenvolle
Geleit zur letzten Ruhestätte sowie Herrn Pastor
Bruns für seine trostreichen »Worte sagen wir
allen aus diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Georg Janßen nnd Frau
Minna geb . Mohrmann

Ohmstede, Hochhetder Weg 217

Mr die herzliche Teilnahme , die uns bei dem
schweren Verlust unserer lieben Mutter erwiesen
wurde , sagen wtr alle» unsern herzlichsten Dank.

GeschwisterBle«
Osternburg , den 3. Februar 1942
Schulstratze 4

Obgleich wir immer noch nicht den schweren
Verlust unseres geliebten Sohnes , lieben

Bruders , Schwagers , Onkels, Vetters , meines
innigstgeltebten Verlobten , des Obergefr . und

Gruppenführers Helmut Hillen , fassen können,
sagen wir allen , die uns in so reichem Maße
tn Wort und Schrift Trost zugesprochen haben,
aus diesem Wege unsern herzlichen Dank.

Familie Adolf Hillen und Angehörige
Oldenburg , Jnfanterieweg 27
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